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10. Dresdner Tage der zeitgenössischen Musik: 

Das zärtliche Rechteck 
‚Mensch und die 
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- Grenzen der Geometrie : 
„Theater der Klänge“ Düsseldorf im Kleinen Haus 

  
Munche werden sich noch an die bei- 
den Gastspiele Gerhard Bohners In 
Dresden - „Abstrakte Tänze“ (1987) 
und „Triadiscthes Ballet“ (1989) - 
erinnern. Inibeiden Fällen hat er 
Tanztraditionen des Bauhauses auf- 
gegriffen oder rekonstru- 
tert und für uns vielleicht 
such Standards begrlün- 
det, die so hoch sind, daß 
das Gastspiel des „Thea- 
ters der Klänjre“ aus Düs- 
seldorf mit : „Tanz am 
Bauhaus“  notwendiger- 
weise darunter bleiben 
mußte, ; 

Der erste Teil, „Das mechani- 
sche Ballett" nach Kurt 
Schmidt und Georg Teit- 
scher, war :noch eine 
recht genaug Wieder- 
gabe dessen, was einst 

‘ am Bauhaus hegründet 
' wurde, Fünf Figuren, alle 
" 4n geometrische Formen 

' aufgelöst, agieren flächig, al- 
so ohne Nutzung der Bühnen- 

' tiefe, und schaffen eine Atmos- 
häre seltsämer und reizvaller 

Schönheit. ES ergeben sich nämlich 
unversehens ehungen zwischen 
den scharfkahtigen und starkfarbe- 
nen geometrischen Grundelementen, 
Die bleiben limmer entpersönlicht 
und haben | trotzdem Charakter, 
Man ertappt sich sogar dabei, sie an- 
ihropomorph ku sehen und zum Bei- 

  

spiel eine Aktion, in der sich zwei 
Rechtecke m aufeinander zu 
bewegen, als| Zärtlichkeit zu Inter- 
pretieren. Daß hinter all dem eine 
außergewöhnliche Bewegungsdiszi- 
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lin steckt; wird vor allem bei 
en Aktionen ahnbar. 

eit weniger glücklich wurde*ich 
mit „Figur und- Klang im Raum” 
nach Oskar Schlemmer, Jörg U. Len- 
sing war wieder.Choreograf und He- 

gisseur und hier auch Au- 
tor. Man muß Ihm zubilli- 
gen, die Idoe des Bauhau- 
ses kreativ 
weiterentwickelt zu ha- 
ben, denn die Arbeit mit 
Sensoren auf dem Büh- 
nenboden und mit Com- 
putern (für - Effekt-, 

Sprach- und Musiksaquenzen} ist 
konsequentes Welterdenken 

R der Ansätze des Bauhauses. 
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(Man könnte sich spaßes- 
halber einmal vworzu- 

stellen versuchen, was 
“„ ‚am Bauhaus entstan- 

x „en wäre, hatte es 

ef en.} 
Se enge Begrenzung des 

Bewegungskanons und der mu- 
sikalischen Variationsbreite fan- 

den sich die Zuschauer allerdings zu 
oft- in dutzendfach durchlaufenen 
Schleifen. Stets wartete man darauf, 
daß Neues geschehen müßte, aber 
meist sah man sich getäuscht. Es 
stimmt‘ zwar, daß das Bauhaus die 
kreative Idee durch das Kalkül zu er- 
setzen versuchte, aber man muß ja 
nicht alles unverändert nachvollzie- 
hen, was das Bauhaus vorgegeben 
hat. 50 autark war es nun-auch wie- 
der nicht, .daß;Wir; heute nicht darü- 
ber hinausgehendüirften. 

‘“ Peter Zacher 

‚“ damals schon Computer, 
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